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Die Jortbildungsſchule für Kaufmanns⸗ 
Lehrlinge. 


Man ſchreibt uns: „Im Reichstage iſt vor Kurzem die An⸗ 
regung ausgeſprochen worden, auch die Lehrlinge in kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäften möchten zum regelmäßigen Beſuche von Fort⸗ 
bildungsſchulen angehalten werden, und der Staatsjecretär von 
Bötticher erklärte ſich im Princip hiermit einverſtanden. Ganz 
gewiß iſt dieſe Forderung im Intereſſe unſeres kaufmänniſchen 
Nachwuchſes erhoben worden und man hat keinesfalls die Lehr⸗ 
linge kaufmänniſcher Geſchäfte einer weiteren Quälerei unter⸗ 
werfen wollen. Wenn dieſelben bisher von der Verpflichtung, 
eine Fortbildungsſchule zu beſuchen wie die Handwerkerlehrlinge, 
ziemlich allgemein befreit waren, ſo war hierfür die Annahme 
maßgebend, daß der Kaufmannslehrling im Allgemeinen eine 
beſſere Schule beſucht habe und deshalb von dem Fortbildungs- 
ſchulunterricht befreit bleiben könne. Richtig iſt nun wohl, daß 
die große Mehrzahl dieſer jungen Leute zum mindeſten eine 
gehobene Bürgerſchule, Realſchule oder ähnliche Anſtalt beſucht 
hat; das Gymnaſium iſt ja anerkanntermaßen keine geeignete 
Schule für den Kaufmannsſtand, wenn auch die Wirkung keine 
ſo verfehlte iſt, wie bei den Handwerkslehrlingen. Aber wenn 
nun auch die Majorität der kaufmänniſchen Lehrlinge eine beſſere 
Schule beſucht hat, fraglich iſt es doch ſehr, ob ſie in derſelben 
weit genug vorgeſchritten geweſen ſind. Dies iſt der wunde 
Punkt, wie auch von einſichtigen Kaufleuten rückhaltslos einge⸗ 
ſtanden wird. Durchaus nicht alle Lehrlinge im Kaufmanns⸗ 
ſtande 71907 die Kenntniſſe, die ſie beſitzen müßten, und daß von 
den ſtellenloſen Commis viele ihre Brodloſigkeit ihrem Mangel 
an Kenntniſſen verdanken, iſt nicht zu bezweifeln. Daran find 
weniger die Lehrprincipale, als vielmehr die Eltern ſchuld, die 
der Anſicht huldigen, ihr Sohn wiſſe für ſeinen künftigen Beruf 
reichlich genug und ein ſehr entrüſtetes Geſicht machen, wenn ſie 
die gegentheilige Anſicht zu hören bekommen. Es herrſcht im 
Commisſtande, um uns ſo auszudrücken, allerdings wohl 
eine Ueberproduction, in großen Städten gehen Tauſende 
junger Kaufleute zu anderen Berufen üder, aber doch 
iſt auch wahr, was wir ſchon geſagt, daß die Stellen⸗ 
loſigkeit nicht ſelten mit der Kenntnißloſigkeit zuſammenfällt. 
Unter ſolchen Uuſtänden war die erfolgte Anregung mithin eine 
zeitgemäße, eine gediegene Fortbildung der kaufmänniſchen Lehr⸗ 
lingsſchaft iſt nicht von Ueberfluß, aber ob dieſe nun gerade in 
Fortbildungsſchulen zu erzielen iſt, iſt eine andere Sache. Wir 
meinen, gründliche Unterweiſung durch den Lehrherrn zur geeigne⸗ 
ten Zeit und Weiterbildung in kleinen Zirkeln iſt geeigneter für 
den werdenden Kaufmann; ein nochmaliges „Auf die Schulbank 
Schicken“ könnte eher nachtheilig denn fördernd wirken. 

Der Kaufmanns⸗Lehrling ſieht ſich gern als jungen Herrn 
an; es iſt das ein Gefühl, gemiſcht aus entſchuldbarer er: 
— — — — — — — — 

Siöi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
(9. Fortſetzung.) 

Sie ſetzte ſich wieder ans Feuer und ſah nachdenklich in 
das Spiel der Flammen. Die Zeit wurde ihr doch ſchrecklich 
tun hier. Wenn nur endlich der Arzt käme! Er mußte ſie ja 
zu ihm laſſen, kein Menſch konnte es ihr wehren, den zu pflegen 
und zu hüten, der ſein Leben für ſie eingeſetzt hatte. Es ſchlug 
Sieben; noch ließ ſich draußen Nichts vernehmen .. halb 
Acht... der Arzt mußte ſogleich kommen.... Da, endlich 
hörte ſie den Kies im Gartenwege knirſchen, die Hausthür wurde 
geöffnet; das mußte der Arzt ſein. Haſtig riß ſie die Thür 
zum Corridor auf. 

Nur ein Bote war draußen. Der Herr Doctor könne 
heute Abend nicht kommen; er ſei ſoeben dringend nach aus⸗ 
wärts gerufen 

‚ante — Schläft Herr — — ſchläft der Kranke noch?“ 
fragte fie die auf das Geräuſch herbeigeeilte Wärterin. 

Dieſe nickte. 0 9 ö 

„So laſſen Sie mich Ihre Stelle bei ihm einnehmen! Sie 
müſſen ja ohnehin ermüdet ſein. 

Die Frau ſchüttelte den Kopf. 

„Ich bin erſt ſeit vier Uhr heute Nachmittag hier und halte 
ganz gut bis morgen früh aus. Tags über werde ich abgelöſt. 
Und ich 8 Ihnen ja, daß ich Niemanden zu Herrn Kampfner 
laſſen jol, ohne daß der Doctor es weiß. Wenn er erführe, 
daß ich ſeine Anordnungen nicht genau befolgte! Er brächte 
mich ja um mein Brot!“ Sidi ſtampfte ingrimmig mit dem 
Fuße. „Nein, nein, was der Doctor ſagt, danach richte ich mich. 
Sie ſind wohl verwandt mit dem kranken Herrn?“ 

1 ate fi wußte nicht recht, was ſie antworten ſollte; deshalb 
nur. 

„Da thut es mir leid, daß der Herr Doctor nicht ge⸗ 
kommen iſt, denn bis zum Morgen können Sie doch unmöglich 


warten.“ 
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klärlicher menſchlicher Eitelkeit und 
kaufmänniſchen Selbſtbewußtſeins. 


Mann etwas auf ſich hält, und dies Auftreten, wenn 


einer gewiſſen Doſis 
Es iſt gut, daß der junge 
es nicht 
die durch die Stellung gezogenen Grenzen überſchreitet, ſoll auch 


ungeſtört bleiben. Kaufmann und Fortbildungsſchule paßt aber 
nicht recht zuſammen, eben, weil eigentlich vorausgeſetzt wird, 
daß der Kaufmanns⸗Lehrling genügende Schulkenntniſſe hat. 
Dann aber gehört die in Rede ſtehende Menſchenclaſſe ſicherlich 
zu der geplagteſten und meiſt beſchäftigſten. Von früh bis ſpät 
ununterbrochen häufig auf den Beinen, das iſt auch eine Stra⸗ 
paze, und wo da Luſt und Fähigkeit herkommen ſoll, Abends 
noch dem Unterricht zu folgen, das iſt nicht erfindbar. Darum 
iſt die Fortbildungsſchule als ſolche für den kaufmänniſchen 
Lehrling nicht practiſch. Nun wird aber jeder Principal ſich 
gern perſönlich oder durch einen geeigneten Stellvertreter mit 
einem aufgeweckten Lehrling, der ihm Freude macht, beſchäftigen, 
nur müßte das in Zukunft noch etwas mehr als bisher geſchehen 
und auch für geeignete Lectüre geſorgt werden. Die Leihbiblio⸗ 
thekslectüre iſt für den jungen Kaufmann minder wichtig, die 
läuft ihm nicht fort. Zum Schluß aber wird es ſich auch in 
der kleinſten Stadt ermöglichen laſſen, daß ſolchen Lehrlingen, 
bei denen es hier und da mit den Kenntniſſen hapert, durch eine 
geeignete Kraft zu einer ſolchen Tagesſtunde, wo im Geſchäfts⸗ 
verkehr ein ruhiger Gang herrſcht, Unterricht im Privatzirkel er⸗ 
theilt wird. Die Reſultate werden ganz andere ſein, und den 
jungen Leuten bleibt das fie demüthigende Gefühl erſpart, noch⸗ 
mals auf der Schulbank ſitzen zu müſſen. Die Koſten können 
nicht in Betracht kommen; Principale und Eltern werden ſich 
hierüber ſicher leicht einigen, um die Zukunft der jungen Leuten 
nach beſten Kräften ſicher zu ſtellen. Es ſteht zu hoffen, daß 
auch die Reichsregierung zu ſolchen Schlüſſen kommen wird und 
es dem Kaufmannsſtande überläßt, ſeine Leute ſich ſelbſt in jeder 
Weiſe heranzuziehen. 


— U 1 


TDagesſchau. 

Wie das „Deutſche „Tgbl.“ aus guter Quelle erfahrenſhaben 
will, jol die Vorlage für eine Dampferlinie nach Oſt⸗ 
afrika ins Stocken gerathen ſein. Es ſoll überhaupt fraglich 
lin, ob der Entwurf in dieſer Seſſion noch an den Reichstag 
ommt. 

Die beiden Schießſchulen der preußiſchen Artillerie, 
die Feld⸗Artillerie⸗Schießſchule und die Fuß⸗Artillerie⸗Schießſchule, 
ſiedeln zum 1. April 1890 von Berlin nach Jüterbog über. Der 
Director der erſteren Schule ſoll künftig Regiments⸗Commandeurs⸗ 
Rang beſitzen. 

Der Geheim bundproceß in Elberfeld hat am 
Montag ſeinen Anfang genommen. 91 Perſonen, darunter die 
ſocialdemocratiſchen Abgeordneten Bebel, Grillenberger, Schuh⸗ 
macher, Harm ſind angeklagt. Bebel ſoll der Vorſteher der ge⸗ 
EF rr r ‚˖’‚ vrvrrrrrrrr 2 m m er —— 


„Ich meinte — —“ 

„Ich bleibe hier, verſtanden?“ 
Fuß erboſt den Teppich. 

„Aber was wird der Herr Doctor ſagen!“ 

„Guten Morgen, vorausſichtlich!“ Trotz aller ernſten Ent⸗ 
ſchloſſenheit konnte Sidi ſich nicht enthalten, über das verblüffte 
Geſicht der Wärterin zu lachen. „Alſo — ich bleibe!“ 

Die alte Frau ſtand noch immer unſchlüſſig. 

„Gehen Sie nur; ich richte mich hier ſchon ein, werde auf 
das Feuer achten.“ 

So blieb ſie allein, wieder, wie zuvor, den brennenden Blick 
träumeriſch in die Flammen verſenkt. Immer ſtiller wurde es 
draußen auf der ohnehin ſchwach belebten Straße, kaum daß 
man je zuweilen den hellen Schritt eines Fußgängers oder das 
Raſſeln eines Wagens auf der hart gefrorenen Chauſſee vernahm. 
Nichts regte ſich um die Träumerin am Camin, nur drüben 
aus dem Krankenzimmer klang hin und wieder der ſchlürfende 
Tritt oder ein Räuſpern der Wärterin. Die Bilder an den Wän⸗ 
den, meiſt Landſchaften, hauchten die friedlichſte Ruhe ... die 
Scheite im Feuer kniſterten jo einſchläfernd .... Sidi konnte 
ſich zuletzt nicht mehr wach halten, ſie ſank in das Polſter 
1 7 Seſſels und ſchlief, lange Zeit, — feſt, — ſie war gründ⸗ 
lich ermüdet. a 

Ein Fröſteln ließ ſie zuſammenſchaudern; haldwach hüllte 
ſie ſich feſter in ihren Mantel. So lag ſie noch eine Weile mit 
geſchloſſenen Augen. Endlich öffnete ſie dieſelben. Wo war ſie? 

Dieſer Raum, der Camin mit dem erloſchenen Feuer, die 
trüb brennende Ampel, die ſeltſamen Geräthſchaften um ſie her 
. .. . Sie rieb ſich die Augen, Sie mußte ſich erſt auf ſich 
ſelbſt beſinnen. Wie war ſie hierher gekommen? Um ſie her 
lag Alles im tiefen Schlafe, aber draußen ließ ſich jetzt deutlich 
ein Rollen, wie von Wagenrädern vernehmen. Es kam näher; 
der Wagen ſchien zu halten ... am Gartenthor ... Schritte 
. .. der leiſe Ton einer Glocke ... jetzt wurde die Hausthür 
geöffnet ... die Thür des Zimmers, in dem ſie ſich befand, 
gleichfalls .. und fie ſprang auf... Nun wußte fie, wo fie 
war. 

Doctor Loſeck ſtand vor ihr, bleich, durchfroren, — ſie an⸗ 


han Se, en denne! Sie hier ? 


Wieder ſtampfte der feine 
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heimen Verbindung geweſen ſein. Die Angeklagten erſchienen 
bis auf zwei, welche flüchtig geworden ſind. Bei der Vernehmung 
Bebels hielt dieſer eine anderthalbſtündige Vertheidigungsrede, 
worin er alle Anklagepunkte beſtritt und behauptete, nichts ſei 
geheim geweſen, ſondern Alles öffentlich. Starke Gendarmerie ⸗ 
und Schutzmannspoſten ſind zur Aufrechthaltung der Ordnung 
aufgeboten. 


S. M. Kaiſer Wilhelm hatte am Montag Abend das 
deutſche Theater beſucht und war dann nach Potsdam zurückge⸗ 
kehrt. Am Dienſtag Morgen unternahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin einen längeren Spazierritt. Nach demſelben conferirte 
der Kaiſer mit den Admirälen v. d. Goltz und Heusner, ſowie 
mit dem Chef des Militärcabiness und nahm dann zahlreiche 
Meldungen entgegen. Am Nachmittag unternahmen beide 
Majeſtäten einen längeren Ausflug. 

Kaiſer Wilhelm überſandte dem Könige Georg von Griechen⸗ 
land vor ſeiner Abreiſe von Corfu ein Telegramm, in wel⸗ 
chem er demſelben nochmals für die herzliche Aufnahme dankt, 
welche er in Griechenland gefunden. Gleichzeitig bezeichnete der 
Kaiſer ſeine Fahrt durch das ägäiſche Meer und die Umfahrt 
um den Peloponnes als die herrlichſte Reiſe, die er bisher unter⸗ 
nommen habe. 

Prinz Heinrich hat am Dienſtag mit der Corvette 
„Irene“ Pola verlaſſen und iſt nach Corfu in See gegangen. 
Die öſterreichiſchen Schiffe gaben die Salutſchüſſe ab. Das 
deutſche Geſchwader wird am Freitag in Fiume erwartet. Feſt⸗ 
liche Empfangs vorbereitungen werden dort getroffen. — Der 
ruſſiſche Thronfolger hat ſeine von Athen nach Montenegro ge⸗ 
plante Reiſe aufgegeben. 

Das „Marine⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlicht nachfolgende 
kaiſerliche Anerkennung: „Es gereicht Mir zur lebhaften 
Befriedigung, dem Contreadmiral Deinhard, Chef Meines Kreu⸗ 
zergerſchwaders, Meinen Dank und Meine Anerkennung für die 
Thatkraft und Umſicht auszuſprechen, mit welcher derſelbe die 
Blocade an der oſtafrikaniſchen Küſte geleitet und bis zu ihrem 
Abſchluß mit Erfolg durchgeführt hat. Ich erſuche Sie, dies zur 
Kenntniß der Marine zu bringen und hierbei in Meinem Namen 
den Offizieren und Mannſchaften Meine Zufriedenheit mit ihren 
Leiſtungen und auch mit ihrer Ausdauer zu erkennen zu geben. 
Gleichzeitig wünſche Ich, dem Contreadmiral Deinhard durch Ver⸗ 
leihung des Sterns zum königlichen Krouenorden 2. Claſſe mit 
Schwertern Meine Wohlgewogenheit zu bethätigen, und habe 
dieſe Decoration dem Genannten behändigt, ihm auch von dieſer 
Ordre unmittelbar Kenntniß gegeben. An Bord M. S. „Kaiſer“. 
Mithylene, den 1 November 1889. Wilhelm. An den Viceadmiral 
und commandirenden Admiral Frhr. v. d. Goltz.“ 


Sie ſchien wenig entſchloſſen, ſich von ihrem Poſten vertrei⸗ 
ben zu laſſen. 

„Ich wollte zu ihm ... man verweigerte mir den Zutritt 
. . . da bin ich hier geblieben, um Sie zu erwarten!“ 

„Aber Sie können doch nicht heute Morgen ſchon — —“ 

„Iſt es Morgen?“ 

Sie ſchritt auf das Fenſter des Ateliers zu und ſchob den 
Vorhang bei Seite. Fahles Tageslicht drang durch die Spalte 
und kämpfte gegen den röthlichen Schein der Lampe. 

„Nun gut, ich bin ſeit geſtern Abend hier!“ 

„Man muß Sie zu Hauſe geſucht haben. Die Kammerrä⸗ 
thin wird untröſtlich ſein —“ 

Sie ſchnippte leicht mit den Fingern. 

„Bah, die werden ſich freuen, daß ſie mich los ſind! Ich 
bin durchgebrannt, richtig durchgebrannt; ich weiß ja, ſie hätten 
mich nicht zu ihm gelaſſen.“ 

„Zu ihm! Und was wollen Sie bei ihm? Was wollen 
Sie hier?“ 

Sonderbare Frage! Ja, was wollte ſie? Ganz klar war 
es ihr ſelbſt wohl noch nicht geworden. Sie wollte ihn pflegen, 
ihm Geſellſchaft leiſten, über ihn wachen 

„Hier ſein will ich, hier, wohin ich gehöre. Oder glauben 
Sie, ich wüßte es nicht zu würdigen, wenn Jemand ſein Leben 
für mich einſetzt? Glauben Sie, ich hätte mich in den paar Mona⸗ 
ten, die ich in der Stadt bin, ſchon völlig einſchachteln laſſen in 
lauter kalte Formen und heuchle riſche Anſtandsregeln, wie ſie es 
nennen, und hielte es für eine Sünde, mich da einzufinden, wo 
ich meine, nützen zu können?“ 

„Nützen? Aber, bei Gott, Sie können hier nicht nützen? 
Sein Leben in die Schanze geſchlagen?“ Die erregten Mienen 
des Arztes hatten einem ſtrengen, bitteren Ausdruck Platz ge⸗ 
macht, während er das Zimmer durchmaß. „Für Sie? Tho. 
richtes Kind! Sie mögen der Anlaß zu dieſer unglücklichen Ge⸗ 
ſchichte geweſen ſein, aber — auch nur das. Wiſſen Sie, daß 
nur gekränkte Eiferſucht es war, die den Lieutenant veranlaßte, 
ſich abfällig über Kampfner zu äußern, ſowie daß dieſer eben⸗ 
falls lediglich aus Eiferſucht ſich Jenem gegenüber doppelt reiz⸗ 
bar erwies? Daß niemals ein weibliches Weſen ihm tieferes 
Intereſſe einflößte, als jene unſelige Frau, die — — ſehen Sie 


her!“ Er nahm die Bleiſtiftſcizze vom Stuhl. „Da hat er 


Die Keichsregierung hat ſich dahin entſchieden, daß die ſo⸗ 


fortige Abſendung der in Ausſicht genommenen Verſtärkung der 


deutſchen Schutztruppe in Südweſtafrika unnöthig ſei, da 
eine directe Bedrohung durch den Haufen der Eingeborenen für 
die dortigen Deutſchen nicht beſteht. Mit der Anwerbung und 
Ausrüſtung weiterer Mannſchaften iſt aber bereits begonnen und 
leich nach der Fertigſtellung der neuen Expedition wird auch 
ie Abreiſe ſtattfinden. 1 

Aus der deutſchen Witu⸗Colonie ift wieder ein Brief 
über die Peters'ſche Expedition eingegangen. Ende October 
wußte man nur, daß Peters glücklich bis an den Kenia gekom⸗ 
men ſei, aber nichts von ſeinem Tode. Der zur Peters'ſchen 
Expedition gehörige Lieutenant Ruſt hatte Verluſte an Mate⸗ 
rialien erlitten, aber ſonſt war Schlimmes nicht bekannt. 5 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Landtage im Kreiſe 
Wirſitz⸗Bromberg wurde der Rittergutsbeſitzer von Born⸗Fallois 
(conſervativ) mit 337 Stimmen gewählt. 


Im ſächſiſchen Abgeordnetenhauſe theilte am 
Dienſtag der Finanzminiſter bei der Etatsberathung mit, daß im 
laufenden Jahre die Ueberſchüſſe 22 Millionen betragen würden. 

Im bayriſchen Abgeordneten hauſe wurden 
von verſchiedenen Abgeordneten vorgekommene Soldatenmißhand⸗ 
lungen zu Sprache gebracht. Der Kriegsminiſter erklärte, ſolche 
Fälle würden ſtets auf das Strengſte beſtraft. 


Deutſcher Reichstag. 


(18. Sitzung vom 19. November.) 


1½ Uhr. Haus und Tribünen find ſchwach beſetzt. Prä⸗ 
ſident: von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von 
Lucius. Die zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des 
Innern wird Bi Capitel „Reichsgeſundheitsamt“ fortgeſetzt. 
Hierzu liegen die Anträge vor: Barth (freiſ.), das Schweine⸗ 
einfuhrverbot an der däniſchen Grenze aufzuheben, und Websky 

lib.), den Reichskanzker zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die 
Erlaubniß zur Einfuhr lebender Schweine nach inländiſchen 
Schlachthöfen in möglichſt ausreichender Weiſe ertheilt werde. 

Abg. Buddeberg (freiſ.) ſchilderte die Uebelſtände, welche ih 
im Königreiche Sachſen in Folge der Hohen Fleiſchpreiſe heraus: 
gebildet hätten und forderte dringend Abhilfe. Die Bevölke⸗ 
rung wiſſe ſehr wohl, daß die Vertheuerung nicht dem Fleiſcher 
zur Laſt falle. 

Staatsſecretär von Bötticher erwidert, in Sachſen habe man 
keinen Anlaß mehr zur Beſchwerde, nachdem der Schlachthof in 
Dresden geöffnet ſei. Er könne nur wiederholen, was er geſtern 
geſagt, der Vortheil des Einfuhrverbotes überwiege den Nach⸗ 
theil, andernfalls werde die deutſche Viehzucht ruinirt. 

Abg. Windhorſt wünſcht die möglichſt baldige Aufhebung 
des Verbotes In der Bevölkerung nehme man die Sache ſehr 
ernſt, Tag für Tag erhalte er zahlreiche Briefe, in welchen bit⸗ 
tere Klage über die Fleiſchvertheuerung geführt werde. 

Miniſter von Lucius weiſt auf die große Ausdehnung der 
Viehſeuche im Oſten hin, welche eine Oeffnung der Grenze ganz 
unmöglich mache. Sobald die Seuche erloſchen, werde das Ver⸗ 
bot ſofort aufgehoben werden, keinen Tag früher und keinen Tag 
f. 2 


äter. 8 5 
i Abg. Websky (natlib.) empfiehlt Berückſichtigung ſeines An- 
trages. Bei einer ſtrengen Sperre müßte in Schleſien Hungers⸗ 
noth eintreten. . 

Abg. von Wedell⸗Malchow (conſ.) behauptet, daß die Schweine⸗ 
fleiſchpreiſe in früheren Jahren ohne Sperre nicht niedriger ge⸗ 
weſen ſeien, als heute. a N N s 

Abg. Brömel (freiſ.) beſtreitet das. Die Preiſe ſeien heute 
jo hoch, wie vielleicht niemals zuvor. Die Bevölkerung wiſſe 
ganz genau, wie die Dinge ſtänden und man verſuche vergeblich, ihr 
Sand in die Augen zu ſtreuen. An der Debatte nahmen noch 
Theil Abgg. Sedlmayr (natlib.), Graf Hoensbröch (Ctr), von 
Frieſen, Graf Holſtein (conf.). Nach einigen weiteren kurzen 
Bemerkungen wird die Debatte geſchloſſen, das Capitel Reichs⸗ 
geſundheitsamt genehmigt. Der vorliegende Antrag Barth betr. 
Aufhebung der däniſchen Schweineſperre wird abgelehnt, ebenſo 
der Antrag Websky auf Erleichterung der Zufuhr nach inlän⸗ 
diſchen Schlachthöfen. Hierauf wird die Weiterberathung des 
Etats auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


Ur 
Sie als Modell benutzt, um hier — Dieſe da an Ihre Stelle zu 
etzen!“ 

9 Mit einem Ruck hatte Loſeck die Hülle, welche das faſt voll⸗ 
endete Gemälde auf der Staffelei bedeckte, entfernt. Ja, das 
war ſie, die Andere, Frau von Stückrath, die dort auf dem 
Baumſtumpf ſaß, zu Füßen ihrer — Sidi's — geliebten Eiche 
im Walde von Forsbach; das war ihr Blick, der da unter dem 
coquet aufgeſchlagenen Sommerhute hervorſchoß jo fragend, jo — 

Sidi war empört, doch keines Wortes mächtig. 
“u 


O, ol 

Heiße Thränen floſſen über die übernächtigen, jetzt ſich mit 
flammenden Roth überziehenden Wangen herab. 

„Mein lieber Platz!“ 

Es war, als ſei das das Schlimmſte geweſen, daß Kampfner 
die Rivalin an ihrem Lieblingsplätzchen gemalt hatte. 

„Ihr Platz!“ ſagte Loſeck ſinnend, wie zu ſich ſelbſt. Auch 
ſein Auge erglänzte feucht. „Wenn es Ihnen ein Troſt ſein 
kann, daß Jene“ — er deutete auf das Bild — „Sie nicht 
aus ſeinem Herzen verdrängt hat, ſo kann ich Ihnen den geben. 
Sie erinnern ſich unſeres erſten Zuſammentreffene auf dem 
Bahnhofe zu L.? Sie ſprachen von einer Depeſche, auf welche 
hin Kampfner in Eile Forsbach verließ. Dieſe Depeſche —“ 

„War nur ein Vorwand für ſeine ſchnelle Abreiſe!“ 

„Sie ſind im Irrthum. Er hatte thatſächlich ein Telegramm 
erhalten, das ihn hierher nach G. rief, um mit Frau von Stück⸗ 
rath eine Reiſe anzutreten,“ — der Arzt hielt inne, als fuürch⸗ 
tete er, zu viel gejagt zu haben — „daher auch meine Reiſe 
nach L. Ich kam bekanntlich zu ſpät,“ ſchloß er dann, 

Sidi hatte ihre Thränen getrocknet. Unverwandt ſtarrte 
auf das Bild. 
m Tdleuben Sie mir nicht, Fräulein Henneck?“ 

„Ich — — ich muß wohl. Aber meine Eiche!“ Sie hatte 
die Fauſt geballt und machte Miene, ſich auf das Gemälde zu 
ſtürzen, um es zu vernichten. 

Der Doctor hielt ſie zurück. f . 

„Laſſen Sie mich! Er hatte kein Recht darauf die Zeich⸗ 
nung als Unterlage zu benutzen, — ſie gehört mir!“ Mit her 
tiger Bewegung entriß ſie Loſeck das Papier und knitterte 
es zuſammen. „Mein Eigenthum!“ 


u 


Varlamentariſches. 


i Die Budgeteommiſſion des Reichstages begann am 
Dienſtag die Berathung des Militäretats. Kriegsminiſter Verdy 
du Vernois gab ausführliche Darlegungen über die Bildung 
von zwei neuen Armeecorps, die im Ganzen bereits bekannt ſind. 
Daran knüpften ſich verſchiedene Anfragen. 

Die verbündeten Regierungen werden vom Reichstage aber⸗ 
mals dringend erſucht werden, Schritte zu Gunſten der unſchul⸗ 
dig Verurtheilten zu thun. Kürzlich hat übrigens Dänemark ein 
Geſetz betr. Entſchädigung für unverſchuldete Unterſuchungshaft 
und zufolge Urtheils verbüßte Strafe erlaſſen. 


8 Ausland. 


Belgien. Die Antiſclaverei⸗Conferenz in 
Brüſſel wird dieſer Woche noch mit der Erledigung der Ein: 
gangs⸗Formalitäten alle Hände voll zu thun haben, ſo daß die 
eigentlichen Arbeiten in der nächſten Woche erſt beginnen werden. 
Dieſelben ſollen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden. 

Frankreich. Im Süden reiſen gegenwärtig der ruſſiſche 
Botſchafter Mohrenheim und General Gurko. Beide 
ſind in verſchiedenen Städten wie die Prinzen empfangen. Der 
General ſoll wieder Mal für das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß ge⸗ 
ſchwärmt haben. — In der Deputirtenkammer hielt 
Floquet ſeine Antrittsrede als Präſident, die auf eine zielbewußte 
Politik aller Republikaner hinſtrebt. Die am Montag angekündigte 
Programmerklärung der Regierung wurde Dienſtag vorgetragen. 
Sie entſpricht den bekannten Grundſätzen von Conſtans, alle 
Republikaner zum Kampfe gegen den Boulangismus zu vereinen 
und eine Verſöhnungspolitik zu befolgen. 

Großbritannien. Das erſte engliſche Armeecorps ſoll im 
Februar 1890 mit einem Mag azinge wehr ausgerüſtet 
werden. Die Staatsfabriken in Enfield und Sparkbrook arbeiten 
volle Zeit und auch einige Privatfabriken haben von der londoner 
Regierung Beſtellungen auf Anfertigung von Gewehrtheilen er⸗ 
halten, die dann in Enfield zuſammengeſetzt werden. Zur Her⸗ 
ſtellung der neuen Munition ſind gleichfalls die nöthigen Be⸗ 
ſtellungen ertheilt worden. — Die Folge des diesjährigen 
großen Dockarbeiterſtreiks mit ſeinen Nachſpielen 
machen ſich den Schiffsrhedern jetzt empfindlich fühlbar, und die⸗ 
ſelben erklären, daß Tauſende von Tonnen Fracht dem londoner 
Hafen entzogen ſind. Ausländiſche Kaufleute ziehen vor, ihre 
für die Hauptſtadt beſtimmten Waaren zu Schiffe nach Hull und 
Harwich zu ſchicken, als ſich neuen Verkehrsſtörungen, die jeden 
Augenblick eintreten können, auszuſetzen. Die geſteigerte Ein⸗ 
nahme der von Hull und Harwich nach London fahrenden Eiſen⸗ 
bahnen beweiſt allein zur Genüge, daß der Handel andere Wege 
einſchlägt. Die Rheder heben mit Recht hervor, daß der Handel, 
ul 77655 einmal fortgezogen hat, nicht leicht wieder zu er⸗ 
angen iſt. 

Griechenlaud. Im Piräus, dem Hafen von Athen iſt das 
daggsiſche Fieber wieder ausgebrochen. Die Krankheit 
hat wohl auch während der Anweſenheit des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares geherrſcht, nur hat man damals die Meldungen hierüber 
unterdrückt. Die Krankheit iſt übrigens nicht lebensgefährlich. 

Italien. Papſt Leo befindet ſich jetzt wieder völlig wohl. 
Die Aerzte hegen keine Beſorgniß wegen eines plötzlichen Anfalles. 
— Nach römiſchen Blättern hat die Krönung des Königs von 
Schoa zum Negus von Abeſſynien ohne Störung ſtattgefunden. 

Rußland. Zwei Feldmörſer⸗ Regimen ter find 
für die ruſſiſche Armee neu errichtet, von welchen man ſich in 
der Artillerie, wie im Generalſtab großen Erfolg verſpricht. Die 
beiden Regimenter ſind im Grenzgebiet untergebracht, doch verlau⸗ 
tet noch nicht, wo ſich die neuen Standquartiere befinden. Die 
Befehlshaber der neuen Truppe ſind als hervorragend tüchtige 
Officiere bekannt. 


Braſilien. Ueber die Führer der Revolution liegen 
folgende genauere Mittheilungen vor: General Deodero da Fon⸗ 
ſeca hat die Präſidentſchaft über die „Vereinigten Staaten von 
Braſilien“ übernommen. Der braſilianiſche Geſandte in Paris 
ſchildert den augenblicklichen Machthaber als einen überſeeiſchen 
Setzling des Boulangismus, als einen ehrgeizigen Streber, der 
großer Einfluß im Heere habe und dem Grafen d'Eu, dem 
Schwiegerſohne des Kaiſers, ſeine Stellung als Oberbefehlsh aber 
mißgönnte. Schon vor zwei Jahren verſuchte er einen Putſch 
— . n ]ðĩ17?LquKJ f... 


Er ließ ſie gewähren. 

„Werden ſie jetzt noch darauf beſtehen, hier zu bleiben?“ 
fragte er nach einer Pauſe. 

Er hatte ſich abgewandt und fuhr mit den Fingern durch 
das kühle Haar. Auf der Heimkehr von ſeiner nächtlichen Fahrt 
hatte er noch den Freund beſuchen wollen, ehe er ſich zur Ruhe 
legte; er war geiſtig wie phyſiſch aufs äußerſte ermattet. 

Sidi antwortete nicht ſogleich. 

„Ich werde gehen,“ ſagte ſie endlich tonlos. Dann raffte ſie 
ihren Hut und Mantel zuſammen, als wollte fie ihren Entſchluß 
ſofort zur Ausführung bringen; doch er hielt ſie zurück. 

„Nein, — Sie können nicht ſo ohne Weiteres heimgehen. 
Bedenken Sie die frühe Stunde! Es iſt kaum Sieben. Warten 
Sie ein wenig; ich werde raſch drüben meinen Beſuch beendet 
haben und fahre Sie dann zu den Ihrigen. Inzwiſchen nehmen 
Sie eine Taſſe Kaffe.“ 

„Ich danke. Mich verlangt nach Nichts.“ 

„Aber Sie müſſen etwas Warmes genießen! Ich werde Sorge 
tragen, daß die Wärterin Ihnen den Kaffe bringt.“ 


Er ſchritt aus der Thür. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Deutſchen in Paris. 


Die Zahl der permament in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
anſäſſigen Deutſchen hat in den letzten Jahren beſtändig abge⸗ 
nommen, ſo daß bei der jüngſten Einſchreibung der Ausländer 
nur noch 30 200 gezählt wurden. Dabei ſind die reichsange⸗ 
hörigen Elſaß - Lothringer meiſt inbegriffen. Ebenſo bemerkens⸗ 


haben. In Faubourg Saint-Antoine find die deutſchen Namen 
auf den Firmenſchildern noch ebenſo zahlreich wie früher, aber 
die Träger derſelben ſind meiſt in Paris geborene Nachkommen 
von Landsleuten und verſtehen ſelten noch Deutſch. Das Fau- 
bourg und die Villette haben aufgehört, der Hauptſitz der Deut⸗ 
ſchen zu ſein. Dieſer iſt jetzt der 17. Bezirk (Batignolles und 
Ternes), welcher 3200 Deutſche zählt. Derſelbe iſt viel von 
Wohlhabenden, Künſtlern und Kaufleuten, auch Buchhaltern und 
Angeſtellten bewohnt, welche im Innern der Stadt ihre Be⸗ 


werth iſt auch, daß die Deutſchen ſich in Paris ſelbſt verſchoben 


gegen die Regierung und mußte, juſt wie Boulanger, feinen 
Uebermuth mit der Verſetzung in eine einſame Garniſon büßen. 
Erſt vor Kurzem war er in die Hauptſtadt zurückberufen worden. 
Das bürgerliche Element in der neuen Regierung vertritt neben 
einigen Journaliſten Benjamin Conſtant, ein bekannter Mathe. 
matiker und Arzt, der als eifriger Republikaner in der Preſſe 
ſchon lange hervorgetreten war. Der bundesſtaatliche Character, 
den die Republik anzunehmen gedenkt, iſt ſchon durch die kaiſer⸗ 
liche Verfaſſung vorgezeichnet, ſie gewährte den einzelnen Pro⸗ 
vinzen bereits eine Selbſtverwaltung, die ſich nur der Form nach 
von der der Staaten der nordamerikaniſchen Union unterſchied, 
aber dieſe monarchiſtiſche Form ſchlang wenigſtens äußerlich ein 
Band um die ungeheure Ländermaſſe, das ſich in der Re⸗ 
publik naturgemäß lockern muß, wenn nicht der Gegenſatz 
zwiſchen Norden und Süden es ſchließlich ganz gelöſt.“ — 
Der Kaiſer Dom Pedro befand ſich an Bord des Dampfers 
„Alagoas“ und wurde von einem Kriegsſchiffe escortirt. Die 
Ruhe im Lande iſt nicht weiter geſtört. Zu Gouverneuren der 
braſilianiſchen Provinzen ſind von der neuen Regierung nur 
Militärverfonen ernannt worden. Die erſten fünf Punkte der 
Proclamation, durch die die neue Ordnung der Dinge verkündet 
wird, bejagen:; 1) daß die Republik proelamirt iſt; 2) daß die 
Provinzen des Landes die vereinigten Staaten von Braſilien 
bilden; 3) daß jeder Staat ſeine eigene Localregierung hat; 
4) daß jeder Staat einen Vertreter zu einem Congreſſe ſendet, 
welcher die Staatsangelegenheiten neu regelt; 5) daß die inneren 
und äußeren Beziehungen durch die proviſoriſche Regierung ver⸗ 
treten werden. Der Miniſter des Auswärtizen hat die Geſand⸗ 
ten Braſiliens angewieſen, die Anerkennung der Republikaner 
durch die Mächte nathzuſuchen. Alle eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen ſollen pünktlich gehalten werden. — Nach pariſer Be⸗ 
richten verlautet, der Graf von Eu, der Schwiegerſohn des Kai⸗ 
ſers kehre nicht mit letzterem nach Europa zurück. Er ſoll noch 
vordem geflohen ſein und einen Widerſtand gegen die neue Re⸗ 
gierung organiſiren. Nach einer anderweiten Meldung iſt der 
Prinz an Bord eines fremden Schiffes entkommen. — In Lon⸗ 
don befürchtet man und nicht minder in Paris, die braſilianiſche 
Revolution werde zur Zerſplitterung des Reiches und zur Grün⸗ 
dung vieler kleiner Republiken führen. Der europäiſch⸗braſilia⸗ 
niſche Handel erleidet beſtimmt einen recht ſchweren Stoß. 


Provinzial Nachrichten. 

— Gollub, 18. Novenber. (Bürgermeiſterwahl) 
In außerordentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde heute an Stelle 
des bisherigen Bürgermeiſters Schulz, deſſen Wahlperiode am 11. 
Februar k. J. abläuft, der Stadtkämmerer Saalmann aus Tapiau, 
Oſtpreußen neugewählt. Es hatten ſich über 50 Kandidaten ge⸗ 
meldet, die verſchiedenen Ständen angehören, darunter Lehrer, 
Caſſenbeamte, Polizeiſekretäre und Offiziere. Zur engeren Wahl 
waren 5 Candidaten geſtellt. 

— Grandenz, 19. November. (Garniſon.) Das Dra⸗ 
goner⸗Regiment Nr. 12 ſoll, wie es heißt, von Frankfurt a. O. 
nach hier verlegt werden. 

— Marienburg, 18. November. (Fünf zigjähri⸗ 
ges Meiſter jubiläum.) Am Mittwoch begeht Schuh⸗ 
machermeiſter Carl Buchau hierſelbſt ſein 50jähriges Meifterjubi- 
läum. Aus Anlaß dieſer ſeltenen Feier wird dem Jubilar ſei⸗ 
tens der hieſigen Schuhmacherinnung, bezw. von einer Deputa⸗ 
tion derſelben das 50jährige Meiſter⸗Diplom (von dem Bunde 
deutſcher Schuhmacherinnungen in Berlin) und außerdem ein 
8 Humpen, von der hieſigen Innung verehrt, überreicht 
werden. 

— Danzig, 19. November. (Weſtpreußiſcher Fiſche⸗ 
rei v Re, 4 Ju der geſtern Nachmittag 545 er 
ſtandsſitzung führte Dr. Seligo aus, daß es wünſchenswerth für 
den Verein ſei, Zuchtteiche für Karpfen und Zander anzulegen. 
Der Vorſitzende theilte hierauf mit, daß der Opernſänger Anton 
Schott, den er zur Abhaltung eines Vortrages über den Schwarz⸗ 
barſch eingeladen, ihm geantwortet habe, daß vorerſt die Theater⸗ 
verhältniſſe ihm eine Anweſenheit in Danzig nicht geſtattet 
hätten. Den Anträgen von Gutsbeſitzern af Gewährung von 
Krebſen zum Ausſetzen ſoll im nächſten Frühjahr möglichſt ent⸗ 
ſprochen werden. Hierauf berichtete Regierungsrath Meyer über 
die Ablöſung von Fiſchereigerechtigkeiten und erklärte dieſelbe für 
eine nothwendige Forderung der Landescultur. Durch die Be⸗ 
rechtigung, welche ihren Beſitzern das Recht, den Bedarf, für den 


ſchäftignng haben. In dieſem Bezirk liegt auch das deutſche 
Mädchenheim. Dann folgen der 19. Bezirk (Villette), der 13. 
Bezirk (auf dem linken Seineufer an der Stadtgrenze), der 11. 
Bezirk (Faubourg Saint⸗Antoine) und der 15. Bezirk (Grenelle, 
unterhalb des Marsfeldes). Die wenigſten eee 920, zählt 
der achte Bezirk, welcher die Viertel um die Ely diſchen Felder 
umfaßt und einer der reichſten von Paris iſt. Ueberhaupt haben 
die Deutſchen am meiſten in den inneren reichen Vierteln abge⸗ 
nommen. Indeſſen wohnen auch manche der dort beſchäftigten 
Kaufleute und Buchhalter in den äußeren Vierteln. Eine be⸗ 
ſondere Urſache der Verminderung der Deutſchen iſt noch hervor: 
zuheben. Die Kinder deutſcher Eltern, namentlich Knaben, wer⸗ 
den von ihren franzöſiſchen Mitſchülern oft ſo verfolgt, daß ſie 
die Schulen 4 müfen, fo ſehr die Lehrer auch für fie 
eintreten. Deshalb mehrt ſich die Zahl der deutſchen Familien, 
welche ihre Söhne in Deutſchland erziehen laſſen. Natürlich ver⸗ 
mögen das nur Wohlhabendere. Auch Geſchäftsinhaber vermögen 
deutſche Arbeiter und Angeſtellte nicht zu halten, wenn deren 
franzöſiſche Genoſſen ſich gegen dieſelben erheben. Ein Fall 
unter vielen: Der Sohn eines Deutſchen, der ſelbſt nicht deutſch 
verſteht, war ſeit einem Jahre in einem Holzgeſchäft angeſtellt, 
wo man mit ihm recht zufrieden war. Die anderen Angeſtellten 
brachten ſchließlich heraus, daß ſein Vater ein Deutſcher war und 
ſetzen feine Entlaſſung durch. Es half nichts, daß ſein Vater 
naturaliſirt, ſeine Mutter eine Franzöſin ift, fein älterer Bruder 
im franzöſiſchen Heere gedient hat und nun Landwehrofficier ift. 
Selbſtverſtändlich ſind bei ſolchen Fällen nur zu häufig Brodneid 
und Mißgunſt im Spiele. Aber es beweiſt in jedem Falle, wie 
ſchwierig für Deutſche es iſt, in Paris Stellung zu finden. In 
den meiſten Werkſtätten und Geſchäften wird kein Deutſcher ge⸗ 
litten. Deutſche Arbeiter und Handwerker giebt es daher in 
Paris kaum noch einige Tausende, während es früher Zehn⸗ 
tauſende waren. Jetzt fangen die pariſer Zeitungen auch an, 
gegen die reichsangehörigen Eljaß - Lothringer vorzugehen, weil 
dieſelben ihre Söhne nicht in der franzöſiſchen Armee dienen 
laſſen. Mehrfach ſind in der Provinz die Ortsbehörden gegen 
dieſelben eingeſchritten und haben fie zur Annahme der franzö⸗ 
. Nationalität und zur Leiſtung der Wehrpflicht anzuhalten 
geſucht. 


eigenen Haushalt zu fiſchen, verleiht, würde nicht nur jede 
rationelle Fiſchzucht unmöglich gemacht, ſondern die Leute würden 
auch dazu verführt, viele Zeit auf die Fiſcherei zu verwenden, 
die fie beſſer zu ihren landwirthſchaftlichen Arbeiten gebrauchen 
könnten. Die Ablöſung deſtehe in dem zwanzigfachen Betrage 
der Jahresnutzung und erfordere bei den Seen der Provinz 
Weſtpreußen eine Summe von 4— 800 Mk. Es ſei bis jetzt die 
Erfahrung gemacht worden, daß den Beſitzern der Gewäſſer von 
Privatbänken die zur Ablöſung erforderlichen Gelder bereitwillig 
und zu einem geringen Zinsfuße dargeliehen worden wären. Die 
Fiſcher⸗Verſicherungscaſſe zu Hela iſt nunmehr feſt gegründet 
und eine zweite iſt in Kußfeld in der Bildung begriffen. Auch 
in dieſem Jahre ſollen zwei Fiſchzuchtcurſe, der erſte in der 
Zeit vom 25. bis 27. November, der zweite vom 9. bis 11. 
December, abgehalten werden. In Marienburg ſoll auf 
Staatskosten eine Fiſchbrutanſtalt errichtet werden, in welcher die 
Zöglinge des Lehrerſeminars Unterricht erhalten werden. Die 
internationale Fiſchzuchtconferenz und der deutſche Fiſchereitag 
werden, wie jetzt ziemlich feſtſteht, im Auguſt nächſten Jahres in 
Danzig 3 werden. 
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öbau, 18 November. (Lieutenant Märker) 
von der Oſtafrikaniſchen Schutztruppe, ein Kind unſerer Stadt, 
hielt am Freitag hier einen Vortrag über den Oſtafrikaniſchen 
Aufſtand. Der Ertrag, über 80 Mk. kommt den Armen und dem 
Verſchönerungsverein zu Gute. 

— Königsberg, 17. November. (Verſchüttet.) Beim 
Ausgraben eines Dachſes wurde neulich der Knecht des Privat⸗ 
förſters Kr. zu Condehnen, Kirchſpiels Schönwalde, in Folge 
ſeiner Unvorſichtigkeit verſchüttet Wie man der „BB. be 
richtet, hatte derſelbe eine ſchräge, keſſelförmige Vertiefung gegra⸗ 
ben, legte ſich dann nieder zur Höhlung, um zu hören; in dem⸗ 
ſelben Augenblicke befiel ihn die überſtehende Erdſchicht, ſo daß 
er erſtickte, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. 

— Stallupönen, 18. November. (Gerichte d iener 
verhaftet). Am Sonnabend wurde, wie der hieſige „Oſtd. 
Grzb.“ zu berichten weiß, nach Schluß der Strafkammerſitzung 
ein Gerichtsdiener, welcher ſich ungebührlich benommen hatte, in 
gerichtliche Haft genommen. 

— Wormditt, 17. November. (Haushaltung sſchule.) 
Heute iſt, wie die „Erml. Ztg.“ mittheilt, vom Cultusminiſterium 
die Genehmigung eingetroffen, daß die Katharinerinnen am hie⸗ 
ſigen Orte eine Haushaltungsſchule für Bauerntöchter, welche ſich 
nicht mehr im ſchulpflichtigen Alter befinden, errichten dürfen. 
Es iſt dies die erſte derartige Anſtalt, welche im Oſten beſteht. 
Zweifellos wird dieſelbe von dem ermländiſchen Bauernſtand 
rege beſchickt werden, da ſie practiſche und tüchtige Hausfrauen 
heranbilden ſoll. 

— Juowrazlaw, 18. November. (Feuer. — Aufge⸗ 
fundene Leiche) Am Sonnabend gegen Abend wurde die 
dem Bäckermeiſter Karl Luxemburg hier gehörige in der Kreuz⸗ 
ſtraße belegene Scheune mit dem darin lagernden Stroh und 
anderen Utenſilien durch Feuer vollſtändig eingeäſchert. Es wird 
böswillige Brandſtiftung vermuthet. Der entſtandene Geſammt⸗ 
ſchaden beträgt 6000 Mark. Leider ſind bei den angeſtellten 
Rettungsverſuchen auch Verletzungen von zwei Feuerwehrleuten 
vorgekommen. — Als geſtern Vormittag einige Frauen von 
Amſee nach Koluda (Kreis Inowrazlaw) zur Kirche gingen, be⸗ 
merkten ſie etwa 100 Meter abſeits der Straße einen Hund, der 
an einem Strohſchober etwas herauszuzerren ſuchte. Sie gingen 
näher und gewahrten nun die Füße eines Menſchen, die aus 
dem Schober herausragten und nach weiterer Unterſuchung fanden 
fie den mit Blut befleckten Leichnam eines Mannes. Drei 
Schritte vom Schober entfernt lag ein Feldſtein, welcher auf der 
einen Seite Blutſpuren zeigte. Der Kopf des Mannes, an dem 
blutige Verletzungen wahrzunehmen waren, war in einer Blut⸗ 
lache gebettet. In dem Leichnam iſt der Arbeiter Wielinski aus 
Rzadkwin erkannt. Jedenfalls liegt ein Mord vor. Am Abend 
vorher iſt der Ermordete in der Geſellſchaft eines Mannes ge⸗ 
ſehen worden, in dem man den Mörder vermuthet. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im vollen Gange. 

— Bromberg, 19. November. (St f 
wahl) Am Sonnabend wurden von der erſten Abtheilung 
3 Dr. Bockſch, Sanitätsrath Dr. Jacoby, Juſtizrath 

empner und Kaufmann Strelow zu Stadtverordneten gewählt. 

— Schneidemühl, 16. November. (Electriſche Be 
leuchtung. Provinzialirrenanſtalt.) In 
der Arndt'ſchen Weinſtube hatten ſich auf erfolgte Einladung hin 
am Freitag Abend eine Anzahl von Intereſſenten eingefunden, 
um über die Anlage electriſcher Beleuchtung für Geſchäfts⸗ und 
Privathäuſer zu berathen. Im Princip erklärten ſich die An⸗ 
weſenden mit der Einrichtung einverſtanden und wählten eine 
Commiſſion von 5 Mitgliedern, welche, um einen Ueberblick über 
die möglichen Koſten der Anlage zu gewinnen, ſich mit einem 
Electrotechniker in Verbindung ſetzen wird. Die Verſuche 
mit electriſcher Beleuchtung auf unſerem Bahnhofe werden fort ⸗ 
geſezt. — Das bromb. Tgbl.“ ſchreibt: Die zweite Provin⸗ 
zialfrrenanſtalt wird wahrſcheinlich in Schneidemühl errichtet wer⸗ 
den. Welche Gründe gegen die Errichtung der Anſtalt in Brom: 
berg oder Gneſen ſprechen, iſt uns unbekannt. Hier ſind zur 
Zeit umfangreiche Bodenabmeſſungen Seitens einer Com- 
miſſion vorgenommen worden, welche auf den Bau der Anſtalt 
55 am Orte ſchließen ließen, die Hoffnungen der betreffenden 

odenbeſitzer werden alſo zu Waſſer. Vielleicht kommt die nebel⸗ 


. neue Univerſität dorthin. 
N Socales. 


Thorn, den 20. November 1889. 
— Zum Vortrage von Gerhard Roblſe, der bekanntlich morgen 


a dtverordneten⸗ 


— 


| 
| 


gelten konnte. Obſchon er ſich bald als Arzt die Gunſt der oberſten 
Machthaber erworben hatte, fo wollte doch feiner Forſchbegierde der 
ruhige Wohnſitz an einem Orte keineswegs bebagen und er begann, 
der erſte Europäer, welcher den nördlichen Theil der Sahara durch⸗ 
forſchte, ſeine mannigfaltigen Forſchungsreiſen, von welchen wohl die 
1866 unternommene Reiſe „Quer durch Afrika“ die berühmteſte iſt. 
Was er geſeben, gehört, erlebt, erforſcht, das bat er in zahlreichen und 
bedeutenden Schriften, welche faſt eine ganze Bibliotbek ausmachen, für 
die Mit: und Nach pelt aufgeſpeichert. Roblfs iſt ein deutſcher Schriſt⸗ 
ſteller erſten Ranges, der an geſchickter Beberrſchung der Sprache, an 
Klarheit und Faßlichkeit der Darſtellung von wenigen übertroffen wird. 
Roblfs iſt aber auch ein ebenſo tüchtiger und gewandter Redner dem 
zuzubören eine wabre Luft iſt. Ganz derſelbe klare und ruhige Fluß 
ſeiner Schreibweiſe bekundet auch feine Redeweiſe. 

— Soldatenbrieſe. Nachdem die Reeruten⸗Einſtellungen erfolgt 
find, ſei auf die dezüglichen Beſtimmungen über Soldatenbriefſendungen 
aufmerkſam gemacht. Jede Sendung, ſei es Poſtanweiſung, ein einfa⸗ 
cher Brief oder eine Packetſendung, muß, ſofern auf Ermäßigung oder 
Boftfreibeit Anſpruch gemacht wird, den Vermerk: „Soldatenbrieſ! 
Eigene Angelegenbeit des Empfängers!“ tragen; in dieſem Falle und 
vorausgeſetzt, daß die Sendung wirklich die eigene Angelegenheit des 
Empfängers betrifft, beträgt das Porto für eine Poſtanweiſung bis zum 
Betrage von 15 Mk. nur 10 Pf., gewöhnliche Briefe bis zu einem Gewicht 
von 60 Gramm werden portofrei befördert. Packete ohne Werthangabe 
werden bis zum Gewicht von 3 Klgr. (6 Pfund), obne Rückſicht auf die 
Entfernung, für 20 Pl. befördert. Stadtpoſtſendungen und Sendungen 


18 dem Landbeſtellbezirk der Poſtaufgabe⸗Station, ſowie alle Sendun⸗ 


gen über 60 Gramm, Poſtanweiſungen über 15 Mark, Geldbrieſe, 


| Kreuzbandſendungen ſowie Packete über drei Kilogramm und ſolche mit 
Werthangabe müſſen nach dem allgemeinen Portv-⸗Tarif frankirt werden 


. — ——. —¼ͥ 


Donnerſtag, Abends 7¼ Uhr, in der Aula des Gymnaſiums ſtattfindet, 
möchten wir einer Schilderuag des Alrikareiſenden bier Raum geben, 
und den Babnaſſiſtenten Tiefenbacher zu 6 Monaten Geſängniß. — 


die vielleicht manchem Leſer willtommen fein wird: Gerhard Roblis 
iſt der Beſten Einer von jenen Heldengeſtalten, welche auszogen, um 
neue, bisher unbekannte Länder und Völker zu entdecken, dem Welt- 
verkehr zu erſchließen und die Länder und Völker beſchreibende Wiſſen⸗ 
ſchaft zu bereichern. Auf das befte für feine gen © 
gerüſtet, ein Ritter obne Furcht und Tadel, bat Robifs die meiſten 


jenen älteren Forſchern, welchen ſein gutes Geſchick bewabrt bat, daß 


Unternehmungen aus⸗ 


— ueber die Theilung des Eiſenbahndirectionsbezirks 
Bromberg verlautet aufs Neue: Im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten in Berlin beftebt dem Vernebmen nach der Plan, wegen der 
großen Ausdebnung der Eiſenbabhndireetionsbezirke Bromberg und 
Berlin in Königsberg eine neue lönigliche Eiſenbabndirection zu er⸗ 
richten, der die größere Hälfte der jetzt der Direction Bromberg zuge- 
börigen Linien unterſtellt werden ſoll, während die kleinere Hälfte, ver⸗ 
ſtärkt durch angrenzende Strecken der Directionen Berlin und Breslau, 
ihre Spitze in Bromberg behalten ſoll. 

— Sommertarif der ruſſiſchen Weichſelbahn Die Direction 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn hat das Vorſteberamt der Kauf⸗ 
mannſchaft davon in Kenntniß geſetzt, daß nach einer von der Verwal⸗ 
tung der Weichſelbahn ihr zugegangenen vorläufigen Benachrichtigung 
der fogenannte Sommer⸗Artikel⸗Tarif der ruſſiſchen Weichſelbahn mit 
Beendigung der diesjährigen Schiffahrt auf der Weichſel vollſtändig 
auper Kraft tritt. Demnach verlieren auch vom genannten Zeitpunkt ab 
die in dem qu. Tarife enthaltenen Frachtſätze für Eiſen, welche in 
früheren Jahren wäbrend des Winters in Kcaft geblieben, ihre Gil⸗ 
tigkeit. 

a. Ein ehrlicher Finder. Ein wenig bemittelter Schlächter verlor 
geſtern einen Hundertmartſchein. Kurz darauf fand ein Kaufmann die 
werthvolle Banknote und übergab fie der Polizei, welche das Geld bald 
darauf dem bocherfreuten Verlierer zurückgeben konnte. 

a. Unfall. Ein bei der Speditionefirma Riefflin beſchäftigter Ars 
beiter, der beim Spirilusaufladen an der Uferbahn thätig war, erlitt 
dabei einen Beinbruch. Er wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

a. Polizeibericht. Eine Perſon wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


„ (Allerhand Tburmprojecte.) Der Erfolg des Eifelthurmes 
der pariſer Weltausſtellung ſcheint in einer Anzahl unternehmungs⸗ 
luſtiger Köpfe in ganz Europa den Gedanken erzeugt zu baben, den 
pariſer Ingenieur mit einem, womöglich noch böheren Bauwerke zu 
übertrumpfen. Von dem enaliſchen Projecte zur Erbauung eines 
1250 Fuß hoben Rieſentburmes baben wir ſchon berichtet. In Peters⸗ 
burg bat auf der Wyborger Seite ein dortiger Unternebmer einen Platz 
gepachtet, auf welchem eine Copie des Eiffeltburmes errichtet werden 
ſoll. Das Material zu derſelben ſoll der Newaſtrom in Geſtalt von 
mächtigen Eisquadern liefern. Und zur gleichen Zeit meldet die „New⸗ 
Vorker Staatszeitung“, daß ein Ingenieur in Minneapolis eine taufend 
Fuß hohe Granitpyramide prolectire mit einer Baſis von 1320 Fuß 
auf jeder Seite; auf die Spitze der Pyramide ſoll eine 200 Fuß bobe 
Freibeitsſtatue genellt werden, und an jede Ede des Graniteoloſſes ein 
bundert Fuß bober Thurm mit den Statuen des Columbus, Waſbing⸗ 
tons, des Präſidenten und eines auderen „prominenten“ Mannes aus 
der amerikaniſchen Geſchichte. Das genannte Blatt ſagt hierzu: Das 
genannte Project ſollte ausgeführt werden. Als National⸗Narrenthurm, 
mit dem betreffenden Ingenieur als erſter Einwohner, und nach ibm 
benannt, dürfte die Pyramide noch in Aeonen Aufmerkſamieit erregen, 
Das „Weltwunder“ ſoll blos 175 Millionen koſten. 

* (Die Weinausfihten) am Rhein find aut. Einem Brief aus 
dem Rheingau entnimmt man, daß man dort am 12. November noch 
bei der Leſe war. Die gern geſebene Edelfäule war eingetreten. Ein 
gelinder Froſt wurde als willkommen betrachtet, weil man glaubt, daß 
ein ſolcher überreifen Trauben nicht nur nicht ſchadet, ſondern ſogar 
günſtig auf die Beſchaffenbeit des Weines einwirkt. Man rechnet, was 
den diesjäbrigen Ertrag betrifft, auf einen Dreivier telberbſt. Trauben 
wurden den Winzern im Durchſchnitt das Pfund mit 35 Pf. bezablt. 
Berechnet man aber den Werth der Trauben nach dem Preiſe, den der 
fertige Wein erzielt, fo ſtellt ſich im Rbeingau für edles Gewächs der 
Werth eines Pfundes Weintrauben auf 3 Mk. bis 3 Mk. 50 Pf. 

* (Allerlei) Der engliche Dampfer „Ocean King“, welcher im 
neuen Hafen von Bremerhaven Baumwolle löſchte, iſt am Dienftag 
Morgen dort in Brand gerathen. Der Vordertbeil des Schiffes 
wurde ſofort unter Waſſer gelegt. Die Höbe des Schadens iſt nicht 
unbedeutend. — In Barcelona iſt das dortige ſpaniſche Theater 
nach der Vorſtellung niedergebrannt. Menſchenleben find nicht zu be- 
klagen. — Das Landgericht in München verurtheilte wegen Verſchul⸗ 
dung des großen Bahnunglücks von Röhrmoos den Wechſelwärter 
Seidl zu 12 Monaten, den Stationstagelöbner Müller zu 15 Monaten 


Das Opfer eines Attentates wurde der Gouverneur des Staates 
getisco in Mexico. Der General Ramon Cerona befand ſich mit 
feiner Gattin im Theater, als ein wegen Dienſtwidrigkeiten entlaſſener 
Poliziſt, der ſich in die Loge unbemerkt eingeſchlichen, plötzlich mehrere 


2 Safer Ay: en Meſſerſtiche nach dem Rücken des Generals fübrte, die denſelben tödtlich 
orgänger und Nachfolger übertroffen und iſt faft der einzige von 


er feiner Forſchbegierde vermöne des männermordenden Klimas und der f 
Wildheit der Bewohner Afrikas nicht zum Opfer gefallen iſt. Roblfs 


in von Haus aus Arzt; in der Algeriſchen Fremdenligion batte er zu⸗ 
nächſt ſich die Kenntniß von Sprache und Sitten der Mobamedaner 
erworben, derart, daß der Arzt Muſtaſa, als welcher er ſich in Ma⸗ 
„ocop niedergelaſſen batte, ſchon recht wohl als guter Mohamedaner 


verwundeten. Die Gattin des Gouverneurs, welche dem Attentäter, 
in die Arme fiel, erlitt ebenfalls eine nicht unerhebliche Verletzung. — Die 
Stadtverordneten in Darmſtadt baben die Mittel zu einem feſtlichen 
Empfange des Kaiſers, welcher am 6. d. b. in Darmſtadt ankommen 
wird, bewilligt. Man plant eine Spalierbildung durch ſämmtlche 
Vereine mit Fahnen, ſowie einen großen Fackelzug und eine Serenade. 
Der Kaiſer wird auch an Jagden theilnehmen. Das Hoftheater bereitet 
fi) auf drei Abende für den Kaiſerbeſuch vor; an einem der Abende 


ſoll Heyſe's „Colberg“ zur Aufführung gelangen. — Der Prin von 
Wales bat in der Pfarrkirche feines Schloſſes Landriegham eine Büfte 
Kaiſer Friedrichs aufftellen laſſen. 

„(Die bekannte Geigenkünſtlerin Tereſin o 
Tu ap hat ſich dieſer Tage mit dem alten piemonteſiſchen Adels⸗ 
geſchlecht angehörenden Muſikkritiker Conto Ippolito Franchi 
Verney della Valletta vermählt. Die italieniſchen Blätter pro⸗ 
gnoſtiziren eine Ehe voller Harmonien. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 19. November 1889) 


Von B. Silberberg durch Schiffer Krupski 5 Traften 1052 kief. 
Mauerlatten, 1055 kief. Sleeper, 97 eich. Quadratbolz, 1785 eich. runde 
und 3087 eich. einfache und doppelte Schwellen. Pohl und Friedemann 
durch denſelben 34 kiel. Mauerlatten, 60 kief. und 260 eich einfache und 
doppelte Schwellen. L Murawezit durch Woloſchin 7 Traften 1540 kiel. 
Rundbolz, 2049 tief. Balten, Mauexlatten und Timber, 468 kief. Sleeper, 
92 eich. einfache Schwellen. S. Fröhlich durch denſelben 1220 kiel. 
Rundbolz, 1450 Fief. Balken. Mauerlatten und Timber, 7200 tief. 
Sleeper, 1400 kief. einfache Schwellen. 


— —— ——•— — .... — 


Handels : Nachrichten. 


Thorn, 19. November 1889. 
Wetter: ſchön. 


: Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Weizen, unv. 125pfd. bunt 169 Mk., 126pfd. hell 171 Mk. 128129 
pfd bell 173% Mk. 
Ne 27 faſt ohne Zufuhr 120 / pfd. 163 Mk., 123pfd. 165 
a 


ri. 
Gerſte, helle Brauw. 150-160 Mk, Futterw. 123-132 Mk. 
Erbſen, Futterw. trocken 137 140 Mk., nicht trocken 127-132 Mt 
Hafer, 145 153 Mk. 


Danzig, 19. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klar. 116—182 Mk. 

Mr, Requlirungspreid bunt lieferbar tranſit 126pfd. 195 
k., zum freien Verkehr 128 pfd. 179 Me. 

Roggen loco obne Umſatz, Tendenz ſeſt, per Tonne von 1000 Kilo. 
gramm, Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 163 
Mk., unterpoln. 111 ME, tranfit 109 Mk. ! 

Spiritus per 10 000 % Liter loco contingentirt 49, Mk. bez., 
per Novbr.⸗April 49°, Mk. Gd., nicht eontingentirt 30%, Mk. 
Gd., per Novbr.⸗April 31 Mk. Gd. 


a Königsberg, 19. November. 
Weizen ruhig. loco pro 1000 Kilogr. rotber 125129 pfd. 181 Mk. bez. 
Mogg 9 pro 1000 Kilogr. inländiſcher 123pio. Auswuchs 
158 Mk. bez. 
Spiritus pro 100 1 a 109%, Tralled und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 50,75 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 31,00 Mt. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 20. November. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Deutſche Reichsanleihe 3) proc. 102 101—70 
Polniſche Pfandbriefe 5pro ee. 62-90 | 62—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . + 57-90 | 57—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc- 99—80 99—90 
Disconto Commandit Antheile. 237—80 | 286 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—50 171-25 
Weizen: Novpbr.⸗December - 185—5u | 186 
April⸗Mai 1 194 194 
loco in New⸗ Dort 5 85—60 | 85—90 
Roggen: (0:0 N 70 170 
Novbr. December 169 75 170 
Foo 170—25 17050 
F 2 169 —75 170-20 
Rüböl: r 2.416. 2 00: en ohie 72 73—10 
April⸗Mai . 66 65—50 
Spiritus: 50er loco Bm) 51-60 51—70 
ABER lde ae line: 157 32—10 32—10 
Joer Novbr.= December . 31—40 | 31-50 
70er AprioMai . - 32—50 | 82-60 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5’ reſp. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. November 1889. 


Barome⸗ Wimdrich⸗ f 
Therm. Be⸗ 
Tag | St. ter 5C. una um u Bemerkung 


10. hp | 7732 | + 6,8] SW 2 10 
9hp | 773,9 5,7 NW | 10 
20. 7ha | 773,0 64 | SW ı J 10 


r BR BR BI DU ENESBBEFTFR 
Waſſerſtand der Weichſel am 20 November bei Thorn, 1,86 Meter. 


Telegrapßhiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früber Wolff ches Bureau) Berlin 
Eingegangen 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

Berlin, 20. November. Das Emin ⸗Paſcha⸗ Comité 
erhielt heute ein Telegramm, wonach in Lamu Briefe von 
Peters eingetroffen ſeien, die bis zum 5. October zurück⸗ 
reichen. Die Expedition befand ſich zu jener Zeit in Kor⸗ 
korro. Sümmtliche Theilnehmer waren wohlauf. Die Ge: 
rüchte von der Vernichtung der Expedition ſollen wieder 
hierdurch bedeutend an Wahrſcheinlichkeit verlieren. 


etzte Nachrichten. 

Die türkiſche Regierung tritt den von franzöſiſchen Blättern 
gebrachten Entſtellungen über den Kaiſerbeſuch in Conſtantinopel 
entgegen und betont, daß die ganze Begegnung in frieblichter 
und beſter Weiſe verlaufen ſei. 

Miniſter Tirard betonte in der pariſer Kammer noch, die 
Regierung wolle den Frieden und alle militäriſchen Maßnahmen 
bezwecken lediglich die Vertheidigung deſſelben. 


flour 


Oettinger u. Co, Frankfurt a M. Muſter unferer 
baltigen Colleetionen bereiwilligft franko. uber Wierer Leis: 


und Kammgarne für Herren⸗ und Knaben ⸗ 
kleider, reine Wolle und nadelfertig ea. 140 em. 
breit à Mk 3.45 per Meter verſenden Direct 
an Prwate in einzelnen Metern, fowie ganzen 


Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot 


Die Beerdigung unjeres Mitgliedes 


des Schuhmachers Er RATE AURATA SUR AI STE STE STE TE SIE STE SEN NE N) W 2 
Herrmann Ahron N, Du u :& — 8: 
findet heute Vormittag 10 Uhr vom [tb Zu Fay wi achte 28 & 
ee de Kl. Fi 530 aus, ſtatt. 8 0 ‚ge „I 5 +» 
er Vorſtand GB 0 * Mir al- P fille + 
des iſraelitiſchen Kranken⸗ und 2 0 Ester * Hera! as N en 2 
Beerdigungs⸗Vereins. ee EEE ERREGER. 
— — — berühmtestes Quellenproducct > 
Dem Geburtstagskinde in der En der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde-Quellen 25 
erſtr 354/56 ein drei Mal donnerndes z No. 3 und 18 zu Bad Soden a. T. geniessen den weit- 
Hoch! Hoch! Hoch! verbreitetsten Ruf als: ES 
daß das Haus wackelt aber nicht um: 25 vorzügliches Heilmittel gegen 5 er 
alt. M. T. Husten, Verschleimung und Heiserkeit. & 
Herzliche Gratulation Sestbewährtes Hausmittel gegen alle catarrha. 8 
Josef Zugehoer | lischen Zustände. = 


zum 30ten Wiegenfeste. 
Nuratemal. 


8 


2 


Hals- Brust- u. Lungenleidenden 


Pekannimachung Linderung und Hülfe bringend. 55 
betreffend Beſuch der ſtaatlichen Von medizinischen Autoritäten erprobt, empfohlen u. mit der 
Fortpüdungs Schule =: höchsten Medaille preisgekrönt. er 


Durch Zeitungs = Nachrichten, welche 
ſich ſich auf Fälle aus anderen Provin⸗ 
zen beziehen, iſt in betheiligten Kreiſen 
vielfach die Anſicht verbreitet, daß auch 
in Weſtpreußen ein Zwang für Lehr⸗ 
linge zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule und für den Handwerksmeiſter 
zur Freilaſſung des Lehrlings behufs 
Schulbrſuchs nicht geübt werden dürfe. 

Wir machen demzufolge, im Inter⸗ 
eſſe der betreffenden Kreiſe darauf auf⸗ 
merkſam, daß jene Anſicht für Weſt⸗ 
preußen nnd Poſen nicht zutrifft. 
Durch das von vielen Lehrherren 
geübte unentſchuldigte Fernhalten der 
Lehrlinge vom Schulbeſuche ſind wir 

enöthigt, fortan gegen Verſtöße ſchär⸗ 
er einzuſchreiten, um die vom Geſetze 
ewollte förderliche Wirkung der Fort⸗ 
blldungsſchule den Lehrlingen zu ſichern. 

Wir hoffen, daß die Handwerksmeiſter 
der Stadt durch entſprechende Einwir⸗ 
kung auf die Lehrlinge die Einleitung 
des Polizeiverfahrens erübrigen werden. 

Thorn, den 11. November 1889. 

Das Curatorium der 
Fortbildungsſchule. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle des Hallenmeiſters 
vom 1. Januar 1890 ab zu beſetzen, 
mit welcher neben freier Wohnung im 
Schlachthauſe (2 Stuben, Küche, Kam⸗ 
mer) und freier Steinkohlen zur Feue⸗ 
rung, ein jährliches Gehalt von 750 
Mark verbunden iſt. Die Probedienſt⸗ 
zeit beträgt 6 Monate, wonächſt bei 
ufriedenſtellenden Leiſtungen definitive 
Auſtelung erfolgt. Der Hallenmeiſter 
muß ſchreiben und leſen können und 
wird dem Schlachthaus⸗Inſpector un⸗ 
terſtellt. 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf ſind bis zum 10. De⸗ 
cember d. J. bei uns einzureichen. 

Militäranwärter werden vorzugs⸗ 
weiſe berückſichtigt. 

Thorn, den 13. Novbr. 1889. 


Der Wagiſtrat. ER 
Bekanntmachung. 


Am 1. October 1889 nd im Reichs⸗ 
poſtgebiet neue Poſtwerthzeichen eingeführt. 
Die neuen Marken unterſcheiden ſich von 
den letzt gültigen im Weſentlichen dadurch, 
daß der ihnen aufgedruckte Reichsadler und 
die Reichskrone der durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 6. December 1888 feſtgeſtellten 
Form entſprechend abgeändert worden find. 

Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, ſo werden die Marken zu 3 Pf. in 
braun, zu 5 Pf. in grun, zu 25 Pf. in 
orange und zu 50 Pf. in rochbraun herge⸗ 
ſtellt, während bei den Marken zu 10 Pf. 
und 20 Pr. wie bisber, die rothe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. 

Ducch die Einführung der neuen Werth⸗ 
zeichen wird auch eine Neuausgabe der ge⸗ 
ſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder, 
ſowie der geſtempelten Formulare zu Poſt⸗ 
karten, Poſtanweiſungen u. ſ. w. bedingt. 
Entſprechend der veränderten Farbe der 
neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten 
die Streifbänder einen Aufdruck in brauner, 
die Poſtzarten für den inneren Verkehr 
einen Aufdruck in grüner Farbe. Außer⸗ 
dem kommt bei dem Aufdruck der bezeich⸗ 
neten Poſtkarten die deutſche anſtatt der 
eee Sarglabe ver neuen Wertb⸗ e 

it der Ausgabe der e erth⸗ m 
ichen bz. einer Gattung derſelben an das 
Publitum dürfen die Verkebrsanſtalten erſt Glänzenden Verdienſt 
dann beginnen, wenn die vorhandenen Bes erwerben ſich fleißige und ortskundige 
flände an alten Wertbzeichen derfelben Herren, welche eine ſchön ausgeſtattete, 
Ne von welchem ab Bilge, iluftrirte Zeitung in Hotels, 
n . Reſtaurants und Conditoreien am 


die jetzigen Freimarken 2c. ihre Gültigkeit elt und 
5 ih fpäter erfolgen. hieſigen Platz einführen wollen Abonne⸗ 
i mentspr. Mk. 1,50 pr. Quartal, davon 


Berlin W., 15. November 1889. ; 
d Proviſion M. 1,25. Offerten unt. 
Der Staateſecretär des B. M. 155 an Heinr. Eisler, 


Reichs⸗Poſtamts. Berlin W. 8, erbeten. 
von Stephan. — 


CCC 
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lavier- u. Privatſtunden (Ein gut m. 3. u. Cab. f. 1—2 Hrn. 
Ze ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 2 v. 1. Dez. z. v. Strobandſtr. 21. J. 


Hayes achte Sodener Mineral- Pastillen 
eind in fast allen Apotheken zu 85 Pfg. per Schachtel 8 


$ ahmungen anzunehmen, sondern auf der Verabreichung von 
£ Wine Vs ächten Sodener Mineral- Pustillen zu RN. 
EIG 815 NN N 1 5 NINE TEN 


2 e 
Zur Weihnachts ⸗Sai 


empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preiſen angef. und fert. 


Handarbeiten. 


Die Verlegung von ca. 260 lfd. m. 
Artillerie-Förder⸗Geleis ſoll im Unter⸗ 
bietungswege an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Die bezüglichen Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Artillerie-Depot, 
Zimmer Nr. 9, während der Dienſt⸗ 
finnden zur Einſicht aus und find ver⸗ 
ſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„Förder⸗Geleis“ zum 29. d. Mts, 
Vormittags 11 Uhr ebendaſelbſt abzu⸗ 
geben. 


Attillerle-Depot Thorn. 


Strickwolle 
beſt. Qualität (nicht eingehend), Strümpfe, Strumpflängen, ſowie and. 
Wollwaaren⸗Sachen der vor. Saiſon zum Einkaufspreis. 
M. Koelichen, Neuſtadt 269. 
f vis-à-vis G. Weese. 
erzielt man nur, wenn die Annoncen 
＋ ol zwedmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
5 5 Fe der ge 5 Zeitun⸗ 
en getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
durch Anno ncen Peace, wende man ſich an die Annen 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 ., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei erteilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſorgung entgegen. 
Bekanntmachung. Wieder auf Lager: i 
Beim Holzverkaufstermin am 2iten Der Kronprinz 
en a Vormittags 11 Uhr im und 
Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau j f 
kommen außer diverſen Brennholz- Die e 
maſſen aus dem Einſchlage de 188889 von 
aus dem neuen Einſchlage pro 1889/90 Gustav Freytag, 
zum meiſtbietenden Verkauf: Neunte Auflage; 
8 — — Jagen 1 5 und N 
ca. tück mittleres und ſtarkes NR : 
Kiefern⸗Bau⸗ und Schneideholz, ſowie Kaiſer Friedrich 
ca. 10 Stück ſchwaches Eichennutzholz. und 
Schutzbezirk Steinort, Jagen 133: Guſtav Freytag, 
ca. 30 Stück Sg IE UNE Gegenſchrift zu obiger Schrift. 
agen 103: ; ; 
50 Riefern-Slangenfaufen mit 223 zu. | Seide von hoher politifcher 
Reiſig II. Klaſſe. 9 
Thorn, den 1. November 1889. Walter Lambeck. 
Der Magistrat. Hoffmann - Pianinos!! 
v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 
u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums 
u. Dreh - Pianinos liefert unt. langj. 
Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. 
Probeſendung die Pianoforte - Fabrik 
Georg Hoffmann, 
Berlin SW., Kommandantenſtraße 20, 
Cataloge u. Referenz. franco. 
Das Schleifen u. Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchenmeſſer, 
Raſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf⸗ 
Schleif⸗Polier⸗Anſtalt ſchnell u. gut 
ausgeführt. 
er Gustav Mexer. 
Als Lohndiener 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn u. Umgegend 
A. Kobuszanski. 
Zu erfragen bei Hrn. Schuprit, 
Culmerſtraße 342. 
Eine gute Amme TE 
kann ſich melden bei R. Hinz, 
Breiteſtr. im Laden. 


Neuheiten in Decken, Läufern, Schonern, Kiffen, Teppichen, 
gez. u. a. Sachen, geſchn. Holzſachen, Korb- u. Lederwaaren. 


In der Aula des 
Gymnasiums. 


Heute! 


S ortrag 
des Afrikareisenden 


Gerhard Rohlfs 


„Leber die deutsche Colonisation an der Ostküste von Afrika.“ 
Billets à 1 Mark und für Schüler und Schülerinnen à 50 Pf. in der Buchhandlung von 


— —————— 
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Handſchuhmacher⸗ m tee 
Begräbniß⸗ Verein. | Schützenhaus. 


General⸗Verſammlung „Durch die nunmehr fertig geſtellte 
am Sonnabend, 23 d. Mis, . 9 
ig 7 arten Saa 

Abends 8 Uhr iſt auch für den Winter ein angeneh⸗ 

im eee ‚mer Aufenthalt geſchaffen. 50 en. 

1. Bericht der Fehnunge-Reviforen Neu Wieden zu debt faite 

über die Jahresrechnung pro Um den Wünſchen des geehrten 

2 Aufnahme neuer Mitglieder, eh der die üg a ee 

5 Ein- für die nu äßt 
fahrung und Begrüßung derfelben, "Soncerte Abonnemeulg Aus ud 
darauf gemeinſchaftliches Abend- zwar koſtet ein ſolches für 10 Concerte 


MM . 1 Mark. 
Die perſönliche Einladung eines / 
den Mitgliedes durch Umlauf findet Diakoniſſen-Kranken- 


nicht ſtatt. 
Thorn, den 19. November 1889. 
Der Vorſtand. 


Neuer: u. Handſchuhmacher⸗ 
Begräbniß⸗Verein. 

Nachdem der bisherige Vereinsbote 

wegen zunehmenden Alters ſein Amt 


Haus. 


Freitag, den 6. December er. 
von 3 Uhr Nachmittags ab 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt in den 
Räumen des 


niedergelegt hat, haben wir zum Ver⸗ Militär- Casino. 
einsboten und Leichenbitter den Schuh. Von 5 Uhr Nachmittags ab 
machermeiſter . Concert 

7 eike von der Capelle des Inf.⸗Reg. v. Borke 
gewählt. 4. Pomm. Nr. 21 


Thorn, den 13. November 1889. 
Der Vorſtand. 

BEE Shmerzloje ug 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. ewenson, 

Culmerſtraße. 


Ernst Steinbart, 


Bildhauer, 
Preußiſch Lanke bei Schönfee, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Büsten 


Entree 20 Pf — Kinder frei. 

Es wird freundlichſt gebeten, die für 
den Bazar beſtimmten Gaben bis zum 
3., Speiſen und Getränke am 5. Dec. 
Vormittags den nachbenannten Damen 
zuſenden zu wollen. Behufs Einſamm⸗ 
lung von Geſchenken wird eine Liſte 
nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Bender, Frau Dauben, 
Fran v. Lettow- Vorbeck, Excellenz, 
Frau Baronin v. Reitzenstein 
Thorn, den 20. November 1889. 
Der Vorſtand. 


und Täglich friſch gebrannten 
Relieff -Portraits 


Verſtorbener in Lebensgröße. Du Caffee 2 


Büſten aus Elfenbeinmaſſe 50 Mk., lin feinſten Miſchungen) empfiehlt 
aus Terrakotta 60 Mk., Relieffportraits Leopold Hey, 

aus Elfenbeinmaſſe 30 Mk., aus Terra-| Culmerſtraße Nr. 340/41. 

kotta 40 Mk. Der Beſtellung if die) Donnerſtag (Abends) Ti. er. 


Photographie beigufüge, Wurſteſſen 
+ 
Georg Voss. 


Heute Donnerſtag 
Abends 6 Uhr 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u Leberwürſtchen 


Braunſch. Cervelatwurſt, 
Pommerſche Gänſebrüſte 
(mit auch ohne Knochen), 
Gänſepökelfleiſch, 
Magdeburger Fauerkohl, 


ff. Wie ente Woran 
empfiehlt eute Dounerſta 

Leopold Hey, Sn ig 
Culmerſtraße Nr. 340/41. Grütz-, Blut- und 


Leberwürſtchen bei 
Th. Paezkowski, Heiligegeiſtſtr. 193. 
esche dar alten Mais 
empfiehlt als beſtes und billigſtes 
Pferdefutter zu ermäßigten Preiſen 
Thorner Sampfmühle, 
Os 


Gerson & 


n Lehrling, 


welcher Luft hat die 


Hausdiener Conditorei 


zum baldigen Antritt geſucht. bei ei, 
Näberes in_ber Erpebition b..B: |” J. Kurowski, 


Ein Primaner Pr Neuftäbter Markt 138/39. 
zur Erthlg. v. 4 Nachhülfeſt. möcht.) 2 Lagerkeller 
in Latein u. Griech gewünſcht. Offert. zu vermiethen. Altſtädt. Markt 
mit Preisang. ſub. Z. 75 nimmt die J. Lange. 
Exped. d. Ztg. entg. 225 mit Re u. m 
8 iu richtung iſt in meinem Haufe 
auf eee eee ein Sufmeritr. 346/47 von ſof. zu verm. 

i Siegfried Danziger, Windſtr. 156. 

|möbl. Zimmer nebst Koſt. Off | 


unter A. B. in der Exped. d. Ztg. 1 möbl Jun. Schillerfir. 110 LT. 
ine Wohnung mit 2— mmer 
fferten 


Eine fleißige und ordentliche 


c zum 1. Decbr. geſucht. 
Auf närterin unter 825 in der Gm ‚niederzuleg, 
für Vor: und Nachmittag jed. Tages Mel rte Zimmer 


5 urſchengelaß 
wird bei gutem Lohne von ſofort ge⸗ zu haden Brückenſtraße 19. Zu 
ſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. Jig. erfragen 1 Treppe rechts. 

Wäſche BE 2 Zimmer zu Ben. Strobandiir. 22. 
55 gewaſchen, ſchon gewaſchene in im Schwartz ſchen Kaufe, Schub: 
und außer dem Hauſe geplättet bei macherſtraße 386b, 1 Tr. iſt eine 
Milbraudt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. herrſch. Wohn. v. 1. April k. J. z. v. 


5 auf den Markt le⸗ 
Freitag beude Schleie, 
auch ſind dieſelben alle Tage b. Fiſchh. 
Wisniewski, Heiligegeiſtſtr. 174 3. hab. 

Eine Schneiderin 
wünſcht Beſchäftigung in und außer 
dem Hauſe. Zu erfr. Bromb. Vorſtadt 
Mellinſtr. 13b bei L. Sablotzki. 


Ein nüchterner 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Beilage: „Handel und Wandel.“) 


